
Nr. 1. 1931. 

N ach r ich t e n b 1 a t t 
-=-=-=-=-=-=-;-=-;-=-~-=-~-~-~-~-

des 
-:: ..... ::::-

von Frankenberg'schen Farnilienve~bandes. 
-=-=-=-=-=-=-;-=-=-~-;-=-~-~-=-=-=-=-=-=-

----=+=----

Vorsitzende~. 

Allen lieben Vettern und Basen des Familienverb~ndes die herz
lichsten Glfick- und Segenswünsche zum Neuen Jah~e. 

Pot~dam, den 0.18.1130. 

Schatzmeister. 
-----:;;;;=-----

Wilhelm v. FrankellbH~g, 
Vorsi tz ende!'. 

DisseIl Numm-':!r liegt eine Zahlkarte bei, auf der alles so vorbe
reitet ist, dass den Vettern nur noch die MUhe erwächst, das Bei
tragsgeld auf die Post zu brin~en. (Man verme~ke nur noch, dass der 
Betrag für dlts Konto des Familien-Vereins von Frankenbere;, Kunden
nummer: 442n9!07, bestimmt ist. Der Herausgeber.) Hoff~ntlich hin
dert die Schwere Cl.er Z01 t kei n Mi t~li ,~d unseres Verbandes? di ese fHr 
die Allgemeinheit so segensreiche und daher angenehme Pfllcht bald
möglichst zu erfUllen! 

Stettin, den 20.12.1930. 
W~rner v. Frankenberg, 

General B.D. und Sehatzmeißter. 
- .... ---===------

Vetter Karl - Jose,h, Berlin-Grune~ald. 

Berlin-Grunewald, den 19.12.1930. 

S0~r verehrte Basen und Vettern! 

Unser hochv0rehrter Vorsitzender, Vetter ~ilhelm, Potsdam, hat 
mich unter dem 11. D~zamber 1930 gebeter., über meine Tatitkeit im 
Stahlhelm zu berichten. Ich habe meine Teilna:'lme am 11. Reichsfront
soldatent~g am 4. und 5. Oktob~p. 193n-1n-Köblenz-hI~rzU-peTJihlt:-rch 
kommeaem-Wunsche des hQchvereh,,::,ten Vetter Wilhelm als ein~r selbst
verständlichon ?flicht hiermit nach. 

So 8in Rpichsfrontsoldatentag ist in heuti~8r Notz:::it stets ein 
Tag eines gewaltigen tief ernsten inneren Erlebens für jeden wahr
haft deutsch empfindenden Teilnehmer. So ein ReinhsfrontsoldRtentag 
lässt si eh mi t WOIlten nur äusserst mangel haft schi ldern. Man muss 
ihn von Anfang bis zu Erde miterlebt haben Wenn ich trotzd~m meine 
Teilnahme zu schildern versuch~, so bin ich mir der Schwäche dieSer 
Schilderung bewusst. 

Man vergog,:,m''f,1rti12l-) si ch einmFtl, was es h,:i "st 150 non Mann, 
dll! in ganz Deutschland verteilt sitzen, auf d~n v~rschjedensten V~r
kCElhrsmitteln zu gl·-·ich.:Jr Zeit anrollen zu ll'l.SSen, sie.im Rfl..Um~3 Neu ... 
~iqd bis Rüdesheim beidgrs ts d~s Rheins sowie in den Seitentälern 
von Ems und Mosel untA~zubringen, sie in kürzester Zeit reibungslos 
auf dem alten Ex~rzi~rplatz von Koblenz, der Karthause, ~uf dem H6hen
rijcken süd~estlich Koblenz treffen~eise aufzustellen, sj~ nach dem 
Appell in ganz bestimmter Reihenfolge zum ?arademarsch vor dem Kob
lenz':!l~ Schl03s ;tbl,~,uf(-:n zu lassen, und sie noch Am selben Abend p,~r 
Au to} Bahn, Schi ff odl)!" Fu ssma rsch wi \~q.cr. in i h pe Quart i 8!'e gelangen 
zu lasser, nebenbei nooh am Vorabend sämtlidhe Stahlhelmfahn~n mit 
Begleitern zu ein~r besonders grass angelegten Kund~ebur,e am Deut
schen Eck zusammenzufassen. Eine org~nisatorische Glanz18jstun~, die 
jedem GenerFtl stab zur Ehre l2"ore1 eh en ''liirde. Es kla Dö)te a, ueh fJ,ll es bi s 
~uf die Minute. Njcht nur aas Bundesamt hatte hin~' eine erh8bliche 
Arbeit zu leisten, sond,~p.n in gle:')ichnr Weis<? ftuch die nl1.chgHo~dFlI~t:::n 
Di'3Dststellen, die L.tndesverbti..nde, Gau(~, Kreisgru"9pen und peinlich
sb~ KleiniiT.'b:::!it·· die Ot'ts'Sr'uppen. Es k,Lnn nrttii~lich immryn :nu~ CliTI 

ve~hältnismässig kleiner ~eil der aktiven Kam~~aden einerft2rts~ru~pe 
sein, der sich zur Teilnahme ~m Reichs-Frontsolda~en~Tag.I11~ ~le ln 
Frage kommende Zeit beruflich frei machen und aucn dle flnanzlPllen 
Opfer bringen kann. 

Selbstverständli ch Ylfercten alle \Iliinsche der Kameraden, sOVfei t 
irgendmdglich, berücksichtigt. Die Kamer~den konnten wählen .. zwi~ . 
schen Sonderzug, Gesellsch~ftsfRhrt, Lastkraftw~gen oder gewohnllcnem 
Verkehrsmittel, ohne, mit oder teilweiser Verpflegung, Massenquar
tier, billiges Prjvatquartier oder Hotel. Das.Bunde~amt ver~n~taltet 
im Anschluss an jed~n R~ichsfrontsoldatentag elD- od~r mehrtaglge 
Ausflüge in die nähere oder weitere Umgebung zu aussergewöhnlich ver
billigten Preisen. So konnte man diesmal z.B. verschiedene Rhe~n
fahrten, Moselfah~ten, ~ine LandfRhrt, eine Laacher Seefahrt, elne 
Siebengebirgsfahrt haben. Ftr alles.werden die Kosten vorher von der 
Ortsgrup~e eingezogen. Das BUndesamt hatte d~m La~desver~~~d Gross
Beriliin die Ortschaften Boppnrd und Saliig ~n d~r IlnksrheJnlSchAn 
Bahnlinie Koblenz-Bjrgan zugewiesen. Der Landesverband G~oss-Bcrlin 
legte seine Gaue 1, 3 und 4) Stab und Landeskapelle nach Boppard, Gau 
2 und 5 nach S~lzig. FÜr jed~n d~r beiden Orte war ein Sonderzug be
stellt. FÜr uns Berliner war der billigste Preis bei Benutzung des 
Sonderzuges und Mftssenquartier eir:schl. Verpflegung rund 45 RM. Da .. 
ein noch am Sonntag, d8m 5.1n., abends abgelass~ner Sonderzug ~u spat 
für die Arbeitsaufnahme Bm Montagmo~gen in Berlin angekomM~n ~are, so 
WftT.' der Zeitpunkt für die Riickfahrt der Sonderziirse auf Mont!.:tg 4,30 Uhr 
nachmittags festgesetzt worden. D~r LBndesverband hatte sich des
halb für Montag früh einen Rheindampfer zur Fahrt Boppard-Rüdeshejm 
und zu~ück geChartert. Die Kosten betrugen einschi. Mitt~ßsvp.rpfle
gung auf dem Dampfer 4,50 M pro Nase. 

Ich selbst fuhr mit fahrplanmässigem Zu~ voraus, um in Boppa~d 
beim Quartjermach~n zu hqlfen. In Gotha wu~den die Stahlh01mer von 
dnn Nazis mit ihrer Kapelle Rn den Zu~. gebracht. Am Freitag, den 
3.1n ., vormittags 9,30 Uhr in KOblenz Hauptbahnhof eingetroffen, 
wollte ic~ mip auf dem Bahnsteig den per Flugpost ejn~etroff8nen 
!~Tag" kaufen, lediglich ~as Stlthlhplmabzeich'-:n auf mnin~~m alten Loden
~antel tragend. D~r Z~itungsverkäufe~, Koblenzer, etw~ 35 J~hre, 
~tellte sich mir sofort BIs NBzis vor und SBh in mi~ den willkomme
ben Mitkämpfer. N~ch seinen Angßb~n, die ~ich später nßchprüfon 
konnte, hatten di~ Nazis in Kdbl~nz bei dBr letzten Reichst~gsWahl 
10 0')0 Stimmen, ",lso rund 1/4 der W"i'Lhlfähigen Bevölk.;;H'ung, bei Gi nf.::!r 
Bevölkerungszfthl von rund 60 ono, wobei 20 ,lnn <\Uf Kinder zu rechnen 
waren. Und d~s in einer Stadt, di~ früher mehr als 90 ~ Zentrum wahl
ta. Die Nazis hatten in Koblenz eine eiqene Zeitung, welche RUS An
l~ss des Stahlhelmt~ges recht grlta Sond~rnummern her~usbrf\chte. Auf 
dem Vrege vom B:=t}1nhof BO)pard zur Stadt begri1sste ini ch ·."in H;tzi s-L:'l.st
kr~ftwßgen mit H~kenkrcuzfahnen. Die N:=tzis hatten sidh jhran War~n 
mi t der letzten Numm~t' unserer Z~dtung lIDer Stahlhelm" vollge1:"tden 
und verkauft~n sie an dia Bev61kerung. In Boppßt'd, 6000 Einwohner, 
war ausserordentlich stark geflaggt, und zwnr weit überwiegend 
schwarz-weiss-rot. Besonders in der H~uptstrass~, die in der Verl~n
gerung der Rheinufer-Chausse liegt und durch ~elche desh~lb der gnnz 
linksrheinische Verkehr kommen muss, w~~ k.mm 8in nicht beflRg~tes 
Haus,und dies bereits am Tage vorher. Uber dan Ma~ktpl~tz komm~nd. 
sah ich bereits das Geschäftszimm~r des LandesverbRndes ~n der Hinter
front des Hotels Spieg~l, Autos und Krafträder davo~, dpinnen 4 St~hl
heImet" b:::i ei fri ger Arb~i t. Im Hotel Spi qgel, H;>~u ptfront ;:m der 
Rheinprom8nadG, ungefähr 1. ~otel am Platz~, ~BfRnd sich d8r Stab 
d8s L~ndesverbnndes eihquartiart. Der Eigentümer h~tte uns Stahl
helmern ei nen wesnnt 11 ch~n Prei snachlass be'·vj lligt. 

Dje Unterbrin~un~ von rund 1600 Stahlhelmarn ~rfol~te natürlich 
ganz überwiegend iri M~ssenqunrtieren. Meine Halenseer kamer~den ka
I!?en mi t rtnd~~ren in d8n Saa.l des Bopparder Winz'~rverein s, rlessen 
Okonom sich alle erdenkliche MühG gab. Die Zahl der Angem,~ldeten 
~ird meist erheblich überschritten. Damit rechnet dar Stab ~uch da 
mit, dass plötzlich meist übereifrige D~mem vom StBhlhelm-Frauenbund 
erschein~n und betreut sein wollen~ Schwieriger ist DS schon, wenn, 
wie hier, sich plötzlich ein nichtangemeldeter, aORr tüchtiger Jungsta
führer mit 60 Mr\nn m~ldet, mit der BemQrkung: .,G'-"ld haben wir keins, 
aber ~ir bitten um Unterbringung und Ver)flegung und spät8ren 



Rückt rJ:t.flsp;jr t .1) Wi e er e1 g·-;n tli eh von Berlin nach Bopp::trd gekommon 
war, ist sein Geheimnis gebli~ben} denn eS ~~t ihn keiner dhn~ch ge
fragt. Die an sich schon engen Massenqu~rtle~a ~urden nun nQc~ c~was 
enger., . da.für ab,~r j 11 d er kalten Oktobernacht otwas wa~m .. :r. AUCh d.l e 
Verpflegung w~r zu machnn, da der Landnsverband zwei Gulaschk~ncnen, 
von SA.C hkundi ger Hand bedi ent, sowi eso in Betr:i eb genomm ',n ha t"te. Auf 
der Rückf,,,-1Yr.>t wurde di ··s.a Junstam;.:mnsch~~ft - glaube ich - als Uber
planmässige Beiladung auf dje nach Berlin zurlickrollRndRn Lastkr~ft
wlte''?n verstß.ut. 

P~nktlich traf am So~nab~nd, dem 4.10., der für Bopp~rd bestimmte 
Sonderzug ein. Die 3 Gaue marschjerten, Musik an der Sp5tz~, nach dem 
Marktpla.tz, wo dje Quartinrzuweisung stattfa.nd. Nach einer Viertel
stunde rßckten die Kameradpn in ihre Quartiere1 berAits in gehobener 
Laun~ ein jAder durchdrunge~ von den Aufgaben, diq seiner warteten. 
FUr uAs Stahlhelmer ist näilich ein Frontsoldatentag in erster Linie 
Di 8nst und zielbe'.lfusste J~rbei t. Galt i~S doch dRn Rheinländ~J'n unsl~ren 
Dcl.nk zu bezeiQ'pn fU,... di..., in der verhängnisrei'"!hen Besatzune;szeiLt be
wiesene Treue, sowi~ in dem her~nwac~senden Geschlqcht d~n ~lten 
?reussengeist, dAn Geist der Kämpf~r von i~14/18 zu wecken. Galt es 
doch, das teilwejse NQuland zu be~ckern, die Bewohner liber dan Stahl
helm und seine hohen Ziele aufzuklä~en, sie für ihn zu gewinnen. 
Wusste doch j ·'der Stahlhelmer, d;1ss von sein·'·m Auftreten, Auss~hf)n und 
Verh-i 1 ten von del'l Men sch:::>n i~uf den Bun d df~r Frontsol d~ t'.:m E;.8sch los S<3n 
~erd~n wijr>de. G~lt ,\S doch, die er~achende nationale Bewacunff krif
tiget yorwlirts zu tr~ibeL. Unser Ortskommandant hatte fft~ Sonnab0nd
ab!nd Zapf~nstrpich um 12,00 Uhr, für Sonntag um 2,00 Uhr fHStg~sctzt, 
im Hinblick dar~uf, dass die Eingesess~non den Wein,hier meist billi
ger als d~s Bier, m~hr gewohnt wa~en. ~ie unsere Kameraden. Ffir 
Durchführung sorgten Streifen und Offizier-Patrouillen. An diesem 
Sonnabend-Nachmittag war 8jn Konzert unserer Kapelle im Bij~gergarten 
beabsichtigt. LeidAr musste es wogen des regnerischen WettArs aus
fallen. 

An di<;s"m Abend fand in Kobl"'lTIZ am D·~utsch~n Eck eine Stahlholm
Abendfei=I' mit n0chfolpondem grossen Zapfenstreich vor dem Schloss 
statt, an de~ auch d~r Kronprinz teilnahm. Ich hatte zu mRibem großen 
Bedauern an diesAr Kund~ebung nicht teiln0hrn~n kdnnen. Sie muss aber 
ni ch t nur gar; Z alllsserorden t li ch ernst und f3i ndrucksvoll, sond~T'n ger-u
dezu liberwjltiff~nd gewesen sein. An diosem Vormittß~ war ich in Kob
lt:,nz am Bundesstabsquarti "'I' vorbeigekommen. Hj er wa r gros sl~r Be
ti'i8b, schlimmer wie b>?i einem4.rmee-9berkommilndo. Die ausländische 
Presse war eingelRdel, die Franzosen nicht. Die HHrren erschieJ1f1n von 
selbst. DiA sämtljch~n FRhn~n der Ortsg~u)n~n wnren zu di~s9r Ab~nd
feier zusamm~n zoSen. D9r Fahnenträ~er uns~~er Halenseer Ortsgru~pe, 
KamerJ:td EisAnbahnarbHit8~ K 1 a in. M.D.L., berichtete mjr spätür. 
es s'~i fUr> ,üle Stahlh8lm·r recht anstrengend ge~esen. :rbrj gens w:tren 
den Fahnen unseros Landesverbandes mit Begleitern Räume in dar alten 
Feste Franz ~ls ~uarti8r zugewies~n ~o~den, di~ sich noch in demselben 
üblen Zusta,nd befj~,nden, wie sie von den Franzosen hinterlfLssHn w-aren, 
z.B. die bewusst~n Lok~litäten v611ig zerstört und unbenutzbar, Nur 
di e Wände d>"?r Wohnräume W~lren schnell vot'her wei ss übergetüncht '·'lor
den mit d~m Erfolg, dass nunmehr die vielbeinjgnn Mitbewohner nur noch 
baBser zu seh~n waren. Als dj~se Unterbringun? in den Gnsth!usepn be
kannt ~ut'd~, gri ~n sjch dje Koblenz~r einfach die StahlhAlm~r und 
n~hm0n si~ mit nach Hause. Klein wut'de von einem Regierungsrat mitge
nommen. So brauc~tA in der Feste Franz vor d~n Fahnen nur 8ine Wache 
gestellt zu ~'ferden. Am folgenden Dien ilß'abend befrl'\.gto ieh in Kob-
10nz 2 Herr>en, die als Koblenzer Ein~ohner an d~t' Stahlh~lmabendf~i~r 
tei Igenomm an h II t tn n, 1"j beI' i hT' en Ej ro dru ck von d8~ F8 i r-:r. Si f) äUSs0rt en 
sich dahingehend, dass unsere F .. jc,r ungleich mehr zu Herzen geh~nd ge
wesen sei, als s nerzeit die Bafreiungsfejer dRr Regierung. 

P'iinktli ch auf' dj 8 11j nu te brach te uns Sonn tltg frilh uns~r SOl1dA':""'ZUg 
von Boppard nach Koblenz. Erstaunlich schnell, sAlbst falte SGlda
ten, stand der Land8sv8rband nach AnKunft marschfertig, Kßp~118 an dor 
Spitze, ein besond8~er Spielmannszug vo~ jedem Gau. Ein p~ar kurze 
schnnidnnde Komm8ndos,und unser grauer Heerwurm bewegte sj0.h du~ch die 
Strassen d~s Koblenz0r Aussenbezirks. Dort stand bereits na lan~e 
feldgr3ue Kolonne, an d~r ~jr uns vorbei schoben. "Wo habt Ihp Bdss-und 
Slcla r'8k?" scha,ll ts ~JS uns (~n tg ~n und "Habt Ihr auch di e B"rli n er 
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Schnauze nicht vergessen"? Pldtzlich sehe ich ~ejt vorne die Kapelle 
in gewohnter gewnndter Weise zackig einsch~enkenl Der Landesverbands
führer, Kamernd von Stephanj, nimmt einen kleinen Vorparademarsch ab 
und sieht sich s9in~n 1andesverband mit kritischen Augen an. Kaum 
sind wir an ihm vorbei t ~ird von der Strass~ abgebogen. Es ~eht ein~n 
Ziemlich steilen Fussweg im Zickzack, gerade b~eit gebug fli~ die. 
Gruppenkolonne, den B.::,r>E hinauf ijber den Karthäus~r Hof 8.uf den alten 
Exerzierplatz. All~ Anm~~schwege sind genau eingeteilt. DiB Plätze 
fitt' die Land"'!sverbände sind au sgepflockt , die Fron tli ni e'"'tw~. pp rJ.l-
181 de~ Chausse~, ~n Meter von der Str~Sse entfernt. J~d~r Gßu ~e
kommt eine B~eite V0n sjeben Sch~itt, also G~uDpenkolonne mit ~infe
teilten Zug- und Gruppanfijhrern~ Tiefenstaffelung auf 250 M0te~ und 
mehr. Dahinter als zweites Treffen ~ie gesamten KrRftfRhrst~ffeln. Un
ser Landesverband steht nahe dem linken Flügel. Links von uns nur noch 
ein Landesve~b~nd und dQr selbständi~e Harz~au. Ich bRfin~e mich im 
vorderen Glied der Spitzengruppe voh-m~inem Gau I11 eingetAjlt~ also 
in vorderster LiniB. Unmittelbar nebAn uns steht Gau Iv (Potsdam). 
Flinf Schritt von mir ~ntfernt ebenfalls in vo~derst~t' Linj8 S.K.H. 
Prinz Eitel Fri~dT'ich als rRchter Fli'1pelma,nn d~r Spitzenp,ru:)pe. N<':ben 
ihm Prinz Oskar. B~ide feldmarschmä8~ig mit ih~em Affen, wie jader 
a.ndere St ahlh~lmp.r. Di t-; G81eP.' enh ei t zum Friihstii ck en ist r:"ij;ö st i g, 
db~r Hins~tz~n od~~~eg8n unvorteilhaft, da der Boden fwucht u~d g~
leg~ntlich Rep8hsch~uAr. DjA Zuschaue~ auf dep Chausse h~b8n InZWJ
sehen diA P~inz8n spjtz b8kommen. Die ßn der Str~sse postj8rten Schu
pos sind zu schwach, es setzt ein Run auf die Prinzen 8in. Dje Men
schen wollen dje ?ninzen nahe sehen, ihnen zurufen. Am~t~urßufnahmen 
machen. ~s bleibt ~icht and8t'es libr>ig, als im grossen Halbkr~i~ mit 
Stahlh~lmern, die sjch die Hände reichqn, d8n Platz vor dnn PrInzen 
abzusper~en. Nur ganz w~nige werden durchgelassen. Unter ihnen der 
alles tiberragende Graf zu Eulenburg-Wicken, der LandesverbßndsfDhrer 
von Ostpreussen. Auf einem erhöhten Gerlist vor der Mitte der Front 
die Bundesleitung. Von hier aus wird das Ganze vermittels vorzUg-
lich arbe1tender Gpossl~utsppecher geleitet bezw. kommandi~rt. In 
der Nähe der Bundeslej tung sj nd di e Plätze fiir di e Ehr>engiiste und di e 
Schwerkriegsbeschädigten.vorgesehen. Elf dumpfe Böllerschilsse zei
gen das Einterffen d~r beiden Bundesführer an. Gesprochen wird nicht. 
Es lastet eine tiefernste Stimmung über den grauen Massen. Es wird 
f· ür das erste Tref fan Sti llgestanden und die Keh rtw endung kommel,ndi art. 
Unter lautloser Stille marschieren die 6000. Fahnen, die sich auf einer 
besonde~en Str~sse gesammelt hatten, über eine halbe Stunde lang, in 
Gruppenkolonnen heran und nehmen zwischen den bei den Treffen Aufstel
lung. Der> App-?ll nimmt sejnen Fortgang. Als packGndste mit unwider
stehlicher Gewalt ans Herz greifende Momente, wie man sie nur selten 
e~lebt, möchte ich h8rvorheben, die z~ei Minuten Stille ~ls Ehrung für 
di e Gei allenen nach d8m Komml1 ndo "Müt z en ab!" und de r Momnnt, wo dj (~ 
gesamte f~ldgraue Masse angesichts der ungeheuren Notlage unseres 
Vaterlandes wie ein MaTn die Eideshand zur Erneuerung des Schwures 
erhebt. Noch klinGen die Worte des ersten Bundesführe~s in s0iner An
sprach88 in j ::>.dpm Herz ,:,n n Fl.ch, da ~i rd fiir dFl.s erste Treff.-3n wi -:>der 
"Front" kommandiert. Es be~innt d~s Abschrniten der Front ~u~ch die 
beiden Bundesführer. Ich 6emlihe mich, die Winkung Fl.uf die M~sse dar 
ZUSchauer auf der Str~ss~ zu erg~ünden, und bemerke hie~ und da ein
zelne Taschentücher P8ztickt. Ganz ferne Ruf dem rRchten Flij~el 
spielt eine Landeska~elle nach der anderen. Allmählich kommi es näher. 
Die Bundesfflhrer sch~8iten beide ausserordentlich ernst. Es geht zum 
Vorbeimarsch. Zuerst marschieren die Kraftf~hrstaffeln ab. Sie ~aren 
im vorigen Jahr in Mtinchen zu allerletzt daran gekommen und mussten zu 
recht später Stunde bei Fackelbeleuchtung vorbeimarschieren. Gr-oss
Berlin hatte Gltick. Es ma,rschier>te an dritter Stelle vOl".:'b8i. In 
Achter-Kolonne war diesmal fUr sämtliche Landesverb~nde b8fohlen, 
also mit eingeteilten Zug- und Gruppenführern z~hn Mann br~it. In 
Achter-Kolonne wurde bereits von der Knrth~use abmarschi~rt. Diesmal 
ging es ein8nziemlich lehmigen Hohlweg, knapp so brpit wie unsere 
Marschkolonne, nach Mos··,lwfü SB herunter, dann allmählich l1lich Koblenz 
hinein. Je weiter wir in die Stadt hinGinkamen, desto dichter standen 
die Menschi~n eiui den Bü"(>gerstei~en, die sic-'tlich sta~ke Anteilnilhme 
bezeugten und unaufhörlich winkten. Der Fahrverkehr schien umgelenkt 
zu sein. Die Fenster waren vielfach dicht besetzt. Aus m~nchen wur
den Blumen geworfen. Unter den Zuschaunrn w~ren vi~l Nazis mit Ab
zeichen. Ehemalj2e Offiziere hatten sich in ihren alt~n Friedensuni
Iormen aufgestellt. BAI pjnem gelegentlichen kurzen Stopp s~h ich 
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einen alten Herrn 1 dem die Tränen beide Backen herunterli8f~n, und 
zwei Schupos, die uns sichtbar wohlwollend betrachteten. Nur in 
Moselweiss erinnere ich mich, einige offensichtlich missvArgnfigte 
Gesichter gesehen zu hAben. Immer dichter wurden die uns zuwinäenden 
Menschenmassen, da sah ich von weitem den Vorbeimarschplatz vor dem 
Schloss. Schon ertönte laut und dunchdringend das Komm~ndo: "Ach
tung"! 

Die AugAn suchten die beiden Pointrs , halb links stand unsere 
Kapelle, die Aug~n hefteten sich auf die bei den Bundesfijhr~r. Schon 
kamen wir vorbei, r~cht gut, wie mir sohien, denn ich hatte dRs 
Geffihl absoluter Ruhp und Sicherheit. Leider habe ich dabei nichts 
von Ehr~ngästen gesehen. Eigentlich sollten wir direkt n~ch dem Bahn
hof Koblen~-Llitzel marschieren, ~ber unser Landesführer übersah die 
Lage. Kurz 8ntschlossen marschierte er mit SAinern Landesverband 
nach dem Deutschen Eck. Störungen konnt8n dabei nicht entstehen. Am 
DeutschAn Eck war um diese Zeit keine Menschenseele. Hi~r machten 
~ir zehn Minuten Pause. S~hr vi~le von den KamerAden waren zum er
sten Male hier. Es ~a~, ais wollte unS8r Landesverbandsflihr~r uns 
gerade dies~n historischen Platz am Rhein gegenüber der Faste Ehren
breitenstein unausldschlich ins Gedächtnis einprägen, dgn wundervol
len Mahnsp~uch SchAnk~ndorfs am Denkmal Wilhelms I., der vi~l zu 
wenig bek~nnt ist und noch viel ~eniger benchtet wird ~Nimm8r ~ird 
d~s Reich zRrstdret, ~~nn ihr einig seid und trAU" fijr das ~anze Le
ben einhimmern. Gesagt hat Ar nichts. Aber es lag fUr alle greif
bar in der Luft. Dann eing es am Moselufer an der uralten Bischofs
burg vorbei nach KOblenz-Lützel, von wo unsere beiden Sonde~züge uns 
pünktlich wieder zur festgesetzten Zeit nach dem Quartier brachten. 
Vor Abgang reichte noch ein Mann der Frewilligen Sanitätskolonne 
Gratiserfrischungen in alle Abteile. Um 7,00 Uhr abends zoeen ~ir 
wieder mit Musik in Boppard ein, mit dem Bewusstsein, dass uns nie
mand in Deutschland einen solchen Reichsfrontsoldatentag in diAser 
Wucht und in diAs9m Ausmasse nachmacht. 

Ich ~laube, es ~ar an diesem Abend, d~ss Kamerad Obermusikmeister 
i1. D. K n 0 c h \ ehem. Gardepionier) auf dem Ma1"'ktplatz kor.z'1rtierte. 
Fridericus Rex und Preussens Gloria ziehen immer noch, besondors 
wenn von vollzähliger Militärmusik gespi~lt, und Knoch hat 8in s~hr 
reichthaltiges Repertoir. Da Sonnta~, hatten sich viele Einwohner 
eingefunden. Di~se Geleg8nheit b~nutzte unser Landesverbandsführer 
zu ein~r Ansprache. Dank Hn die Bevölk~rung fflr die rejch~ BAflaggung, 
für die fr~undliche Aufn~hme in der Stadt. Er schloss da~an kurz 
Worte über die geg8n~ärtige grosse Not des Vaterlandes, über Zweck 
und Ziel~ des StRhlhelm und w~rum wir gerRde unS8ren diesjähri~en 
Reichsfrontsoldat~nt~g am Rhein abhielten. M~n merkte es an den Arn
sten Gesichtern und an der Stille, die Ruf dem Ma~ktplatz h~rrschte, 
dass seine Wo~te fi-\,sst(~n. So mannhn.fte kerndeutsche Worte h/'ltten die 
Bopparder vermutlich sejt Kriegsende nicht mehr gehört. Es sprach 
s~ch im Stddtchan schneller herum, Als wir ~edacht h~tten. Und nach 
emner h~lben Stunde st~nd ~ine vielköpfige EinwohnermenEe vor dem 
Hotel Spiegel und verlangte, der Landesführer sollte noch einmal zu 
ihnen s9r~chen. Kame~rld von Steph~ni ist an sich ein ~uter Redner, 
aber ich habe ihn Doch nie so packend, so von Herzen komm~nd sprechen 
hören, 'de in di·?ser Stegreifrede. In der "Alten Römerburog", wo ich 
später mi t Knmer<l.den Sd.SS, sagte mir später ein äl terer Hq:->1", e'r hät
te gar nicht gedacht, dass es so etwn.s heute noch in Deutschlnnd 
gäbe. Es h~ben ebRn leider viele ~ute Doutsche resigniert die Hoff
nung nuf Ain8 AnderuDe der heutigen Zustfinde Ruf~e~eben. Dj~ Kame
r~den wurden vi~l gefragt. Ob wir eine Truppe wären, ob ~jr Waffen 
hatten, wer uns d~nn eigentlich bez~hlte, was wir dann eigentlich 
woll~en, warum allA unsere Fahnen du~chwe~ einen TrauArflor trügen, 
w"i f3Vl ",31 St:'l.hlh~lrnqr d(..>nn in BoppiP:>d w'ären und ähnli ehes. Au f j eden
fall ist zu buchen, dass manche, die sich bisher aus jr~~ndw~lchen 
Griinden z. B. Fi us Bequ8mli chkei t :1, bsei ts hi Al teD, l1,ufgerüt tel t '.'lU rden 
und sich d~n StFihlhAlm etwas nähar betrBchtetAn. Diese Nacht hnbe 
jch wAnig geschlBf~~, obgl~i~h ich um 12,00 Uhr jm Bett IB~, solrh ein 
L~b~n war in der klAinen Stadt, zumFil viele StFihlh8lm-KBmer~den von 
den Winzern eingeladen WB~en. Von den AngehGrigen der Links~Brteien 
habe ich in Kob18nz und Boppa~d ausser einigenmissvergnfigten Ge
sichtern nichts gesehen. Sie hab~n sich augenscheinlich s0h~ zurück
gah~lten. Auch die HamerBden berichteten mir ledi ich von einigen 
Wortgefechten, die sie mit Linksparteilern hFitten. -

- 5 -

Am Montagmorgon 8,00 Ull Y> früh fuhr unser Rhei ndrlmpfer mi t rl!:?In 
geSi1.ffiten L.indesverb.'l.nd nach Rild0shej m. Di e FI'l.hrt war kilhl) Ilb"')r S~lr; st 
',vundervoll. Di ,-, K,l,p~lle spi ~lte di e zu den jeweilil3'en O:-ten ~ehörond'en 
Lieder. Recht schme.rzlich berührte es, den Schiffsverkf.?hr auf dem heu
te internationalisisrten Rhein zu beobachten. Viel sahen~ir die 
hollandische Flagfe, beinahe ebensoviel die belgisehe. DjQ Mehrzahl 
allen FrachtdamDfe~ und Schlepper fuhr Fiber unter der Trikolore. Dage
gen trat die deutsche Flagge Inider stark zurliek. Der Frarzose hat 
eben die deutschen Unt~rnehmer fast verdrangt. Leider reichte dje Zeit 
in Rßdesheim für einen Besuch des Nieder~ald-Denkmals nicht aus. So 
wurde nur die Stadt besichtigt, die von Stahlhelmern wimm~lte. Hier 
trafen "1i~ Ostpreuss~r!, Hannoveraner, MAcklenburger, Branclenburger. Um 
3,30 Uhr nachmittags waren ~ir wieder in BOPPFird. 4~30 Uh~ nachmittags 
gi ng dat' SonderzuF;;, dE:ln di e wei tü ber'lfi egende Meh"'za hl der Kamer? drm 
benutzte, nach Berlin zurück. An diesnm Abqnd hatte dar L~nd~sver
bandsführer eine Anzahl der Boppat'der Honoratioren nach dem Ab~ndessen 
in den Restaurationssaal des Hotels Spiegel gebeter, wo ~ir mit ihnen 
an klein~n Tischen bei einem billigen Glas Wein SRssan. Hiar sagte 
der Landesfßhrer dar Bßrgerschaft noch einmal seinen Dank. Dje Stadt
b~h~~de ~ls solche konnte nämlich k~inen bekommen, denn sie hatte offj
zleLl kalne K~nntnis von uns genommen. Auch bot sich hi~r Gpl~~enheit, 
aufgetretene Zweifel fiber den Stahlhelm und s~ine Ziele zu b~"j6htjgen 
sowie von gewisser S~ite ausgestreute Verleumdungen, wie z.B. jedem 
S~ahlh01mer würde die T~ilnRhme am Reinhsf~ontsoldatentag von Hugenberg 
nut 50 MFirk hono~i~nt, offiziell als ganz gewdhnliche Lileen zu erklä
ren. Der Spr8cher der BUrgerschaft erwiderte in einer s8hr nett und 
sympathisch gehaltenen Rede. 

Für Di~Jnsta~, d8n 7.111., hatte ich mich schon in Bf-:!r>lin mit eini
gen mir persdnlich näherstehonden Kameraden für eine Tou~ in das Mosel
tal festgelegt. Es ~ing per Aussichtsautobus von Boppard qup.r üb~r 
den Huns~ück nach Koeh8m. Zur freien B~sichtigung der Burg Kochern hat
te uns der EigAntümer, Kamerad Kommerzienrat R ave n e , eingeladen. 
D~e Fahr~ ging dann das Moseltal hinab, über Clotten, Hatz8nporf, Win
nIngen, uber Koblenz, dan Ritt~rsturz nach Boppard zurßck. In allen 
Mosel- und Rheinort~?n trafen wir noch (1uf zahlreiche StahlhAlmkameT'n.
den. Am Ab~nd trat ich m8ine Rijckreise nFich Berlin an. 

Ich bin in mejn~m Bericht absichtlich nicht ~uf dip. Kob18nzer 
Reden unse~er baiden 3undesfiihrer eingegangen. 10h kann annp,hmen, dass 
sie von allen, die rlU~ irgend etwas Interessp. flir ihr Vaterli'tnd in 
unserer ~bRraus schmachvollnn und unmännlichen Zeit haber, ßAlesan 
worden slnd. VerAhrte Bi'tsen und Vettp.rn! Die Geg~nwart ist viel viel 
er~a~er? ~ls es s~ch viele im Allt~gstrott lebende Volksg~nossen ~e
melnlgllch vorstellen oder träumen lassen. Der Kamryf um diH Macht in 
Preussen hat längst eingesetzt. Wer P~eussen hat, hat auch das Reich. 
Die r?ten Mach~habpr wjssen nur allzu gut, ~ass es um alles geht. Da
her dIe unvermlttelte He~anholun~ ih~er besten Kanonen Severjn~ und 
Gr~zesinski,jn die preussische R~gierung zum Angriff a~f ~ie tä~lich 
st ark8I' anschwell en:le na ti on Ftl e Bewegum1:. Immer wi eder trf~ff eich 
M~nschen ~us unseren Kreisen, die woEl aas Wort national im Munde 
~uh~en, in Wirklichkeit aber nicht den kleinen Finger krumm mi'tchen, 
oestenfalls zur Wahl gehen und dann vi leicht noch eine kl~ine Split
terpartei wählen. Es ist gewiss bequem und unserer materialistischen 
Zeit entsprechend, andere flir Sich arbeiten zu lassen und sich dann 
i~ das ~emachte Bett zu le€sn, ab8r frankenbergisch gedacht, ist dRS 
SIcherlIch hieht. Ejn jeder von uns ist snlbstverständlioh mit ver
antwo~tljch, dass die nationale Bewegung nicht wieder jns Stocken ge
I'J.t, sondArn kräftig Tl{eitergetI"ieben wird. Danum hinein in die na.tio
nale Front als aktive kämpfende MitaI"beiter. Ganz gloich wo. Hinein 
in di8 vaterländischen Frauenbünde. Es gibt jFi so viele: Köni~in-Lui
sebund, Stahlhelms-Frauenbund, und ~ie sIe alle heissen. Hinein ver
ohrte Vettern, einschliesslich der hp.ranwachsenden Ju~end in die' 
!_JL~-.p~~n-.9-_~~ nationalen Verbände. Einwände, wl e Rlicksi chtnn.hme 
.'luf Beruf, nuf Bei).mtenstellung, sind in sehr vi 818n Fäl10n nicht 
stichhaltig. Ich erinn0re hi8rbei ~n den fiber banz Deutschlßnd ver
breiteten nation~l~n B8nmtenschutzbund, dem viele niedere, mittlere 
und obere Beamte an~eh6ren. Warum geht es denn bei den Stahlhelmknme
raden? Das Volksbegehren um die Macht in Preussen steht vo~ der Tür. 
Ich fra jeden einzelnp.n, was hast Du an DR1n0r Stelle denn bisher in 
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dies~m Kampfe gel~istet? Ka~pf um die Seele das deutschen Volkes, das 
war der Sinn des 11. R~jchsfrontsaldatenta~es. De~ Ka~9f geht ~eiter. 
Auf den Opfern und auf den Wl'iffen boruht ::tuch hj ·.::r der 81..;(3'. 

F r 0 n t h eil ! 
-----=+=-----

Vetter Ludwig, Wilhelmshaven. 

Reisebericht üb~r die Fahrt nach England und 
-=-=-=-=-~-=-=-~-=-=-~-~-=-=-~-=-=-=-=-=-=-=-

Belgien Juni/Juli 1930. 
-:-=-=-=-=-=-=-=-:-=-=-=-

Ende Juni 1930 fßnd~n die jäh"lichen Vorffihrungen der englischen 
Flieg~rtruppe in Hondon bei London statt, zu denen ich n~ch London 
fuhr. Di0 Fahrt mit dem Dampfqr nEupopa" das Nopddautschqn Loyds von 
Bremdrhav~n nach Southampton bildete den ersten H6hepunkt m~iner Reise. 
Die Eis~nb~hn kommt ein~m ~ia ein klein~s Spielzeug gegen di~sen 
50 OOO-Tonnen-Dampfer vor. Er ist ein Wunderwerk der Technik und mit 
ein~m Luxus ausgestattet, wie man ihn in diesem Mßsse in d0r WAlt wohl 
k~um auf ein~m Flecke zusammenfindet. Die ersten Künstl~r und Archi
tekten Deutschl~nds haben bei der Einrichtun~ und Ausstattung mitge
wi~kt. Die einzelnen Kajüten und Kammern der ~rsten KI~sse sind mit 
ailem erdanklich~n Komfort de~ Neuzeit ausgerUstet, es fehlt t~tsäch
lieh an nichts. Die einz~lnGn Räume, wie Speisesaal, R~uchsalon, Mu
si kzimmer, Kino, Ertrr:" um pp., zQue-en von '3i n 8r Fa rb~nh~. "('moni e und 
-pracht, ~ie sie nicht schdner sein kann. Di~ Raumo wirken in sich 
und sind in kßinnr W~ise fiberladen. Wer ainm~l mit ein~m solchen 
Schjff~ gefahr~n ist, der wird derart begeistert, d~ss er mit kninem 
anderen m~hr fab~Bn will t Diese Absirht des Norddeutschen Loyds beim 
}3.'tu der beidt~n Ozel\.nriesen ist ihm restlos gegliickt. Die PrA,x:l.s hat 
ihm Recht gegeb0n, die Schiffe h~ben sjch ~entiert. Auf der F~hrt von 
i3r.]m~'1!'ha.ven n,lch Southampton, welche 20 Stunden dauerte, hatte mftn gar 
nicht das Gefnh~, Buf ein8m Schjffe zu sein, man h~tte sich gerade so 
gut in einem riesigen Hotel an Land befind~n können. 

Nach der fiblich-.1n Zollkontrolle in Southltmpton fuhr ich mit einem 
Ex t r;lzugo, darfü!' di e Fa h rgii::3 te der ., Eu ropA," bere i tgest<:111 t '.rar , nach 
London ~eiter. Zum 8!'sten Mnle sah ich London von dev Epde aus, nach
dem ich im Krioge n~unml\.l dort Bomben abgeworf8n hatte. Ioh stieg mit 
et~as gem~sehten Gefühlen aus und habe mir diejenigen Plätze Londans 
? esonders angeseh,' n, von denen ich '''IUSS te, d,lS sieh dort sei n :Yr'Z e i t 
Bomb>?n abge'lTorf -3n hat t e. Mi t Ausna I1me dRr Hn u,t :)0 st und d"ls Denkm,1.1s 
d·lr Kleopiltrn. Wil.r l~ichts mehr von den Schäden /lUS dem Kri8~~ zu sehon. 

DiA FlugveranstHltungen in Hendon rollten wie fim Schnürchen plon
massig n..b. Sle z'3igten uns, wie ~I{'.:dt 'fir in d8r Entwickluns der Flug
waffe zurückseblieben sind, ~elchqn riesenhaften Vorsprung die and~ren 
N~tionen in der t~chnischen Ent~icklunq und in der Ausbildung der mili
t~rischen Luftf~hrt vor uns hi1.ben, einen Vorsprun~, d~n ~ln zurzeit 
nu~ schwer einhol~n k6nn8n. Die gezeigten LeistunRen sind mit Rut zu 
bezeichnnn, wenn m~n auch berficksichtig8n muss, dn..is oin grosso~ T~il 
d~r Vorführun~en auf Laien- und Massenwi~kun~ nb~estimmt w~r. Die 
V?rflih~ungen ~u~d~n von 100 onOd~n von Menschen besucht, ein Beweis, 
Wl~ sehr dAS 8n~llache Volk von dem ~edank0n d8~ Wehrhaftigk~it durch
drungan ist, ohn8 d~n k~jn Volk bestehen k~nn. 

B,~i di (~ser Gr.Ü ~~8nh,· i t dn.rf ich a1 nsch::tl ton, drtss nd T" vor ,?] r, i ger 
Z,lit I':!ln::.nglisches Bu<::h in die Hände fiel:"Air dHfence", von Admi!"al 
Ashmo~0i in welchym ich m8ine Kriegs~rfol~8 in En~lnnd b~st~ti~t fand. - ~ Die Wi">kung <I,ll'!" mh:iner Flüge wird in ihm l'iusgefüh!"t, sje l"1.'I,·r oft 
g~nz ~nd0rs, ~i0 jeh sie mir vorgostellt h~be. 

. I'Li chdem i eh Tl och G··'l :.~[.;,;nhl')i t hiLt tB, mj r d;ts Str<t,ss >ml,:;!bfHl in Lon-
(.ton .'I,nzu::H~h.:n, w,,,ÜChr.7S von dem Borljnl3r woch recht verschi-3d8n ist, 
fuhr ich am 20. Junj fiber Daver naoh Ostende. Es dürfte wohl bekannt 
s~in, d~ss Sonntags in Engl~nd vollständi~e RuhR herrscht und m~n 
nichts in London anfangon k~nn, deshalb b~nutzte i~h dias9n ~/lg zur 
Reise. In De~l und Dovar h~be ich mir ~uch noch dia Stätt~n m~jnds 

- 7 -

Wirkens angesehen, insbesondere die Ki~che von Dßl'il, du~cl' deren 
Beschädigung, verbunden mit Menschenopfern~ ioh mich bei den Enclän
dern sehr unbeliebt geml'icht habe und zu kl8i~en Anfragen im Parlament 
Anlass war. Abschies~~nd möchte ich von den Engländer~ sagen, dass 
ich a.llgemei n hö!" li ch und Antgegenkommend behR ndel t wurde uno. di e 
Engländer bereitw1lligst fiber alles Auskunft gnben, ~as man wissen 
wollte. 

G:l.nz i'tnders ~est(ü t ete si ch uns er Auf ent hftl tin Belgi en. In Ost
ende holte ioh Ursal von der Bahn ab, die mir nuf dem L~ndW'ege nach 
do~t ~nt~egengekomm~n war. Wj~ wollten uns zusammen die fl~ndrische 
Küste ansehen, ~·'{O ich im Kri AJ:e 4 Jahr lang tä ti g war. Ost~nl~e ist 
e~n int~rnational~s BRd, wohin Buch 19ider j~tzt wi~de~ sehr viele 
D~u tsche i:l.llS dem Rheinlande f:l ht'~n, um j hren Erholungsurll~,uo dort zu 
verbringen. Die Belgier haben dBS nicht verdient, dass ~ir Deutsche 
zu unserem Vergni1e;~n ·1orthi n fa.h,,:,en. Si e hRoen uns na.ch dem Kri e~e 
zu sehr rsedemüti\3t, das dfi,...fen "\I'i1" ihnen nie vergessen. 

Ich habe ~uchUrsel ddS Haus in Ostende gezei~t, in w~lchem mich 
die E~~ldnder 1117 aus dem Bette herRusgeschossen haben und ich zu 
meinem Staunen neb8n meinem Bette lae, als ioh mich von meinRm e~sten 
Schrecken erholt h~tte. Ich musste mich, um zur Flugstation zu kom
men, aus dem 2. Stock mit Hilfe von Bettlaken und dergleichen auf 
die Strasse h~rßbl"ssen. Als ich dann mittaRs wipder in mAine Stube 
ZU1"Ü ckkeh rt e, ffj.j:d. ich si e fast ganz leer. Unsi cht bare Hände hat t an 
den g~össten T~l m~in"r Sachen zur Aufb9wah~ung ~n sich genommen. 
loh habe später nichts mehr davon wiederrresehqn. Ursel und i~ sind 
dann nach der Front !ref:~hren, wo nuT.' noch ei nzelne Betonblöcke lagen, 
di~ zqigten, dass man sich hier im Kriege auf das heftigste bekämpft 
hatte. Im üb""i~8n war alles wieder grün, Auf den Weiden graste das 
V~eh, und ~eder gin~ sajn~p friedli~hen Beschä~tj~ung nach, Als ob 
nle etwBs gewesen wäre. 

I~ Ostende1 wje Ruch an der Küste, war die Stim~un~ ~egen die 
DeutschAD n1 cht fei ndl:i ch, mehr neutNtl. Mrtn wird als Bad{::,'.~. st betrach
tet, der geschröpft werden kann. Ab und zu hörte mi\n von :lnip'en Deut
schenhassernrecht abfälli~e B~mepkunp.en. Je weiter man in d~s Innere 
aelgie~kam, 4esto schlimm~r und häufiger wurden diese Äuss~~un~en. 
Wir wu~den f~indlich betrachtet und fühlten uns dabei manc~mHI gar 
nicht r~cht wohl. Nachdem wir uns Ostende angesehQn, ~lle bekBnnton 
Stätten ~esucht und das Badeleben genossen hatten, fuhren ~ir mit der 
K~st8nbabn n~ch BIBnkenberghe. Auf dieser Fahrt sahen wir noch mehre
re Betonunterstände, die zerfallen bezw. umgefallen ~aren, Als l~tzte 
Zeugen des vergdngenen Krieges. DiA Aufnahme im Hotel Bellevue in 
Blankenberghe WItP die entge~enkomm~ndste und bei weitem die beste in 
Belgien. Von dort AUS haben wir uns Zeebrügge angesehen. Ich kann 
nur sage~, mir war dab~i doch r~cht wehmütig zumute. 3 Krju~sjahre 
habe ich in Zeabrfig~e zu~ebrAcht und do~t manohe ernste und schwere, 
wie auch vat'gn'iigte Stur ... den verlebt. Am Fusse dAr Mole, die fast 3 km 
lang ist, befindet sich das Zeebrij~ger Kriegsmuseum, wel~h~s auch für 
uns rocht interessant ist. Man muss berÜCkSichtigen, d~ss die Englän
der das Museum ejngeriohtet haben und ihre Leistungen natij~lich 
in den Vordergrund stellen. Ich k~nn aber nur sagen, dass eine ~usge
sprochene Gehässigkeit Ge~en die deutschen Leistungen in Belgien in 
dies~m Museum nicht zum Ausdruck kommt. Die EnRlände~ haben se1nAr
z~it au f eine deutsche Besch'·'ferde hin einige gehässige Saoh~n aus dem 
Mus!um entfernt. Es befindAt sich dort e1ne getreue Nachbildung des 
beruhmten U-Bootsk811~~s von Brijgge, in d8m das Casino der U-Boots
flottille Flandern '·'{FtP.. Es war beriihmt gewonden \4fe~en seiner WA,nd
und DeckerJml-tl erei und se:i ner Beutesammlung . ErT/rähn ~n mö cl te ich noch 
ein Pa.noram,~, weloh~!s den Landungsvl3rsuch -der Engländer 111.1 f di e Mole 
von Z~.:~brüg~e di1.rst eIlt. Bei demsel ben ~1lU r-de di e Brücke, di <-' zur V CiJI'
bindun~ mit dem Lande dient, von einem ~n~lischen U-Boote eesprengt. 
Besonders schmerzliah berührte uns eine Sammlun~ deutscher PhotoRra
phi~n, Unifot'mstiioke und anderer Dinge 1 di8 dort zusanimenc::etragen Wß.
r~n. D n belgischen Spion~n ist ein besonderer Eh~enrRum ejngeräumt 
~o~den, in dem duch gez~igt ~urde, ~ie die Spione unseren elAktrischen 
Hochs,annungsz~un ~n dpr holländjschen Grenze fiberwunden haben. 

Die Mole ~ieht jetzt recht traurig aus. Die Belgier besejtigen 
all~s, w~s wir im Krie~e dort gebaut hatten, die UnterstandA, 
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Flugzough~lIGn, Wohnunterstande pp. Als ~ir auf der Mol~ 7aren, lugen 
g~osso B~rge Schutt do~t~ djo abgef~hrep wurd8n~ gleicbz0jti~, f~n~~n 
Sprengungon nn andarer Stelle st~tt. 010 zerstorte Uruc~~ hao~n Ql~ 
Belgier nicht wioder ~ufgGbaut, sondern die steinerne Mole bis ~ns 
Lfl.nd dur>chgoführt. üns,?!" <'lltes Casino dp.!, Seeflugs1ätion '·"Iftt' no(!h ,7jr
halten; wozu es jetzt di~nte, konnten ~jr nicht genau feststellqn; os 
sah s~hr verw~hrlost nus. Uns8!'e Mol~nb~tterie, die wir b81 dom R(ick
zuge zerstört hatten, stand noch gen~u so da, wie sio 1918 v~rlasson 
'1j,1.r. In df~m Musj:mm bl-1fjnden sich ?hoto!?,ra)hion, wi&:! der zurückkAh1'">;;'nde 
balgische König und Königin, dje die z~rstörte Batterie ~osichtigen, 
0.1 8 s~:j n'1rz,dt mu stergi;i ti g von uns Dnutsch·:m un b:r.:oliuchb,J..!' g'::lID,lcht 
wurde. 

Auf df,:m FriedhOI'8 von Zeebpiigge lii-)~]:~;!n ne Anz~hl t.tl,pf"~rer fIuter 
Kamar~den begrab~n, uht~r ihnen m~in d~m~li~er bester Freund Rolshoven. 
Dqr Zustand des F~i~dhof~s WBr l~idlich, sein jqtziger Wärter war d0n 
ganzen Krieg über in Zgebrijg~e; er erz~hlte uns recht int~ressant und 
w~r s9hr fEBundlieh. Auf meine Fra~a, wo die beiden Propeller geblie
ben seien, di~ ~ir Ub8l? dem Graba von Rolshoven angebr~cht h~tten~ 
sa.gte ;~r uns, die Engländer hätten· sie entfernt und in di'l,$ ZeGbri5gp.-0t> 
Kriegsmuseum gebr~cht. Dort haben wir sie auch wiedergefund~n. Im 
Hf\.-f en 11 agt noc h h~ute 12111 ,,:-r der d l?ei '::m::::-11 .schen Kr,~uz er, 15 e1 m Apri 1 
1018 d:?n Zeebrügeer K;ln().l sp'S'rren soll tO.1) , und de r vo'."'h or im Ha,! on auf 
G~und geriet. Wir k0hrtan nun Zeebr~g~e und Bl~nkanberghe den RUcken, 
um uns noch BrüRP.'8 und G·"nt ;lnzuseh~~n. Unser Geldbeutel be){itffi schon 
Schwindsucht un ~~m,j 'l}l'tf) uns , mdp'lj e}1st sp'1.rSl'l.ffi zusein. 3ri igge, die 
~lte ehrwijrdj~e St~dt Fl~nderns wollten wir uns n~tflrli~h ~~nßu ~nse
h;:>.l1. Vo"" a.llf'm int"""8ssierte uns der berfihmte Belfried, 0.10 vielS'n 
Krch~n mit ih>:811 f11t(~n Kunstschätzqn, das ohemalif?o G~n~~'?"lkomm,'ndo 
d,·)s Mn!'i nekorps und vi ,ües iH, dere. Bes·~nders r.ei zvoll und lohnend 
~areine Gondelf~hrt 1urch die nzig schönen K~näle der St~dt, die 
uns nuch an einem alten Kloster, rije Be~uina?e, vorbeiftihrtt:?, indem 
von Nonn~n ~undervolle Spitzen genrbeitet ~erden. 

Unsere 19tzte Station mRchten wir ir Gent, Wo ich Ursal ebenf~lls 
meine Wi t'kungsstiittsli vom Kri e zeigte. DA.y·n ~in€ es mi t VYlld;:,mpf 
der d~utsch@n GreLze ent egen, und ~ir ~~~en froh, Rls unS8~ Zu€ jn 
.1\.<' chen einlief und d(·mts e Laute uns wi ~~de!' ent genklfl.j,gen. 

Ich md~hte noch kurzerw~hnen, dass wir dßnn die Rh~inl:ndb8frei
ung in Köln, bei ·;Jin,:')r Rhojn hrt n~ch Rüdesh!:lim und <'Lm Nil3dr~r'~ald
denkm,'tl mit et>l·'::)bi':1TI lconnten. Es war in j'1der Hinsicht se])"'" 'H;h<::bend 
und hat 01nen ti fan und unvergesslichen Eindruck 4uf uns gcmncht. 

Ludwig von Fr~nkenberg~ 

-------= ~===+=====-------
Not i z : 

Bai Vetter Werner, Stettin, sind 4 Bildor (das Regim8nt zu Pferde 
des Obristen von Fr~nkenb8rg, I.R.24, Ffis.B~tl.l0, und Drag.10) ~us 
dBm Bu~he "D12 Frn.nk(·mbergerin d-er Armee" zu h:l,ben. Dis Ilil:J.er sind 
;~ .. u.f Karton ;tufg8Z0'(/:::I1, ebv-rl, 32 x 24 cm g""'08S, we-r:-den von ~jrl8m Kunst
gewerbler s8hr sorgfiiltiq qqun.relliert und kost,,",n je Bild nur 1 M. Der 
,vors,CJ~nd erfolr;:t di rekt durch Vetter WnrrHJP gRR(·Hl Voreinsen-lUlH:! des He
trllges + 0,50.M iHr.> Porto und Ver"l)ilCkunF.I, in Summa 11.1so 4)5r) .M. B,~t 
V(Jrsß,nd dUi"ch NM r;hnn. hmß 8-r:-hö h t si eh d0l'.:"' Betr.'iB' um di A NB ~hn;~,hmegeb'ii hr. 

-----=+==-----
Per s 0 n ~ 1 v 8 r ~ TI d ~ run g . 
------------------~--------------------

VettlH' Volfgn,ns '.'lOhnt 3.l'.:"'t~sl.·lU, Hohcmzollernstrnsse ß2, bei Kr1 ego 
-----:::+=-----

An Z a i ~ sn. 

Die Verlo~unG ihrer Tochter Belga rit Herrn Hans-Albept von de~ 
Gabelentz na] TI Zeleen hierdurch an 

Karl von Frankenberg, 
a.D. und Regierun~sr~t 
Rita von Frank~nb~rgt 
geb.Creighton-Esson. 

i. 1fT. 

Vetter Ernst-Joachim, Worpl~ck, ve:r.:om~hlte sich ~m 11.1.30 in 
Knlzig mit B~rb~r~ von Sydow. 
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